
Rhede, 10. Januar 2024 

Von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade.  
(Johannes 1,16) 

Mit dem Wochenspruch für den heutigen 2. Sonntag nach Epiphanias aus dem 
Johannesevangelium grüße ich Sie und Euch alle ganz herzlich mit den besten 
Segenswünschen für das Jahr 2024.

Der Wochenspruch erinnert uns noch einmal an die gnadenreiche Weihnachtszeit. 
Sie ist eine Zeit der Fülle, in der Gott zu uns Menschen kommt. Für einige liegt die 
Weihnachtszeit aber nun – zumindest gefühlt – schon wieder lange zurück. Viele hat 
der Alltag wieder voll im Griff und auch nach Weihnachten und trotz eines neuen 
Jahres ist die Welt, so wie sie eben ist, zu keinem Paradies geworden, auch wenn wir 
uns das gerne gewünscht haben. Unsere Lebensthemen und die Themen der Welt 
beschäftigen uns weiter.

Doch die Sehnsucht ist groß, dass Gott bleibt und nach Weihnachten nicht einfach 
verschwunden ist: Wie kann Gott weiter in uns wirken? Wie nehmen wir die Gnade 
von Weihnachten mit auf den Weg? Um diese Fragen geht es in diesem Sonntags-
gruß. 

Wir werden einen Jesus erleben, der uns Fülle schenken will und dazu sogar Wasser 
zu Wein macht! 

Eine erbauliche Lektüre wünscht  
mit herzlichen Grüßen

              

Sonntagsgruß aus der Nachbarschaft  
Die evangelischen Kirchengemeinden Borken, Gemen, Gescher-Reken und Rhede

Ev. Kirchengemeinde Borken 
www.ev-borken.de 
Heidener Str. 54  
46325 Borken 
Tel. 02861 600515 
mail: st-kg-borken@kk-ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gemen 
kirchengemeinde-gemen.ekvw.de 
Coesfelder Str. 2 
46325 Borken  
Tel. 02861 1680 
mail: st-kg-gemen@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gescher-Reken 
www.ev-gescher-reken.de 
• Friedensstr. 2 
48712 Gescher 
Tel. 02542 98233 
mail: st-pfb-gescher@ekvw.de

• Hedwigstr. 1 
48734 Reken 
Tel. 02864 2619 
mail: st-pfb-reken@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Rhede 
ev-kirche-rhede.ekvw.de 
Nordstr. 39 
46414 Rhede  
Tel.: 02872 3506 
mail: ev-kirche-rhede@gmx.de

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.  
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024

Ev. Kgm. Gescher-Reken, Meisenweg 28, 48734 Reken - Maria Veen
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14. Januar 2024 
2. Sonntag nach Epiphanias

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei-
ligen Geistes. Amen.

Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Him-
mel und Erde gemacht hat. 

Psalm 105, 1-8

Danket dem Herrn und rufet an seinen Namen; 
verkündigt sein Tun unter den Völkern! 
Singet ihm und spielet ihm, 
redet von allen seinen Wundern! 
Rühmet seinen heiligen Namen; 
es freue sich das Herz derer, die den Herrn suchen! 
Fraget nach dem Herrn und nach seiner Macht, 
suchet sein Antlitz allezeit! 
Gedenket seiner Wunderwerke, die er getan hat, 
seiner Zeichen und der Urteile seines Mundes, 
du Geschlecht Abrahams, seines Knechts, 
ihr Söhne Jakobs, seine Auserwählten! 
Er ist der Herr, unser Gott, 
er richtet in aller Welt. 
Er gedenkt ewiglich an seinen Bund, 
an das Wort, das er verheißen hat  
für tausend Geschlechter.

Ehre sei dem Vater und dem Sohn  
und dem heiligen Geist,  
wie es war im Anfang, jetzt und immerdar  
und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

* * *

Evangelium zum Sonntag

Das Evangelium für den heutigen Sonntag steht 
bei Johannes im 2. Kapitel und trägt in der Luthe-
rübersetzung den Titel „Hochzeit zu Kana“. Ge-
schildert wird ein zeichenhaftes Wunder Jesu. 

Kana lag in Galiläa, aber der genaue Ort zur Zeit 
Jesu ist umstritten. War das heute 14 km nördlich 
von Nazareth gelegene Khirbet Kana gemeint, 
wo Forscher Ruinen entdeckten, oder ein nicht 
weit davon entfernter Ort namens Kafr Kana? In 
Kafr Kana erinnert jedenfalls noch heute ein altes 
Franziskanerkloster an das Wunder, das Jesus dort 
vollbracht haben soll. Die folgende Geschichte hat 
also Spuren hinterlassen…

Und am dritten Tage war eine Hochzeit zu Kana in 
Galiläa, und die Mutter Jesu war da. Jesus aber und 
seine Jünger waren auch zur Hochzeit geladen. Und 
als der Wein ausging, spricht die Mutter Jesu zu ihm: 
Sie haben keinen Wein mehr.

Jesus spricht zu ihr: Was habe ich mit dir zu schaffen, 
Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen. Seine 
Mutter spricht zu den Dienern: Was er euch sagt, das 
tut. Es standen aber dort sechs steinerne Wasserkrüge 
für die Reinigung nach jüdischer Sitte, und in jeden 
gingen zwei oder drei Maße.

Jesus spricht zu ihnen: Füllt die Wasserkrüge mit 
Wasser! Und sie füllten sie bis obenan. Und er spricht 
zu ihnen: Schöpft nun und bringt’s dem Speisemeis-
ter! Und sie brachten’s ihm. Als aber der Speisemeister 
den Wein kostete, der Wasser gewesen war, und nicht 
wusste, woher er kam – die Diener aber wussten’s, die 
das Wasser geschöpft hatten –, ruft der Speisemeister 
den Bräutigam und spricht zu ihm: Jedermann gibt 
zuerst den guten Wein und, wenn sie trunken sind, 
den geringeren; du aber hast den guten Wein bis jetzt 
zurückgehalten. Das ist das erste Zeichen, das Jesus 
tat. Es geschah zu Kana in Galiläa, und er offenbarte 
seine Herrlichkeit. Und seine Jünger glaubten an ihn.

(Johannes 2,1–11)

* * *



 
3

Wieder in den Alltag zurückkehren nach großen 
Festzeiten ist nicht einfach. Das merkt der eine 
oder die andere besonders in der Zeit nach Weih-
nachten. Die Lichter werden weniger, der Weih-
nachtsschmuck verschwindet und die Christbäume 
stapeln sich lieblos an der Straße und warten auf 
die Abholung. Nach-Weihnachts-Blues – so könnte 
man das vielleicht nennen.

Große Feste sind Freudenzeiten. Das war in der 
Zeit von Jesus vor gut 2000 Jahren nicht anders. 
Vielleicht nahmen große Feste damals sogar noch 
mehr Aufmerksamkeit als heute ein, denn die 
Arbeit für das täglich Brot war härter, der Alltag bot 
weniger Möglichkeiten zum Zurücklehnen und der 
Speiszettel war eintönig. Umso mehr wurden große 
Feste geschätzt und ausgiebig gefeiert. 

Jesus gehörte sicher zu denen, die gern mit An-
deren gefeiert haben! Dieses Bild entsteht schnell 
bei der Geschichte von der Hochzeitsfeier in Kana. 
Bei der Hochzeitsfeier war Jesus zu Gast mit Maria, 
der Mutter Jesu, und den ersten Jüngern, die sich 
um ihn gesammelt hatten. Das Johannesevan-
gelium schildert eine Feier, die gerade im vollen 
Gange ist. Dabei ist der Vergleich mit der heutigen 
Weihnachtszeit vielleicht gar nicht so weit weg, 
denn Hochzeitsfeiern dauerten zur Zeit Jesu schon 
einmal ein bis zwei Wochen. Sie fanden in der 
Regel im Haus des Bräutigams statt. Eingeladen 
wurde erst lange im Voraus und dann noch einmal 
kurz vor der Feier. Das große Fest sollte nämlich 
von keinem verpasst werden! Da die Feier mehrere 
Tage andauerte, kam es oft vor, dass Gäste tags-
über wieder zur Arbeit gingen und abends dann 
weiterfeierten. Auch die Hochzeit in Kana war ein 
ausschweifendes Fest. Im Johannesevangelium 
steht der Wein zeichenhaft für die Freude und Fülle, 
die Jesus mit anderen Gästen bei der Hochzeits-
feier erlebte. Der Wein soll nicht ausgehen! So ist 
auch die erste, etwas schroffe Antwort Jesu auf die 
Beobachtung seiner Mutter zu sehen: „Meine Stun-
de ist noch nicht gekommen.“ Jesus will offensicht-
lich Freude in Fülle erfahren und weitergeben. Wer 
denkt da an ein Ende? 

Damit die Freudenzeit andauert, kommt es durch 
Jesus zum sprichwörtlichen Wunder: Aus Wasser 
wird Wein! Und das in großen Mengen. Wenn in 
der Wundererzählung von sechs Wasserkrügen die 
Rede ist, die zwei bis drei Maße groß waren, dann 
wurden umgerechnet 700 Liter Wasser von Jesus 
zu Wein gemacht. Die Freudenzeit konnte also 
ohne Einschränkung noch lange und üppig weiter-
gehen! 

Das Evangelium ist damit Einladung zur Freu-
denzeit, die nach Überfluss klingt. Der Theologe 
Klaus Berger hat dies einmal treffend „Überfluss 
statt Vorsorge“ genannt. Vorsorge kann schnell zu 
übersteigerter Angst oder auch zur Raffgier wer-
den: Hauptsache die Speicher und Speisekammern 
sind immer voll! Dem stellt Jesus Gelassenheit und 
auch „sinnlose“ Fülle entgegen. Was meint „sinnlo-
se“ Fülle? Wir entdecken sie beispielsweise schon 
in der Natur in der „sinnlosen“ Fülle von Blüten, mit 
der uns Blumen erfreuen können. Jesus bringt den 
Menschen in einem außergewöhnlich großen Maß 
– ja in Überfülle! – Gott und Gottes Reich nah. An 
einer anderen Stelle im Johannesevangelium sagt 
Jesus von sich selbst: „Ich bin gekommen, damit 
sie das Leben haben und volle Genüge“ (Johannes 
10,10). Man könnte auch übersetzen: „Ich aber brin-
ge Leben – und dies im Überfluss.“

Wenn der Nach-Weihnachts-Blues erklingt, neh-
me ich mir solche Worte Jesu gern zu Herzen. Sie 
machen aufmerksam für das, was uns schon im 
Kleinsten als Fülle Gottes im Leben begegnet und 
Freude auslösen kann. Das sind oft die Dinge, die 
wir nicht auf Vorrat anlegen können und die uns 
Gott ohne unser Zutun schenkt. Pure Freude, die in 
uns ausgelöst werden kann und die wir bei Gott im 
Überfluss erleben können. Daran erinnert Jesus mit 
seinen Zeichen und Wundern. Aus dem, was nach 
Weihnachten fehlt und ein Gefühl von Mangel aus-
lösen kann, wird oft im Kleinen schon wieder Fülle. 
Die Freudenzeit kann und soll weitergehen!

* * *

Wir beten: 

Guter Gott, 
in deinem Sohn, Jesus Christus,  
hast Du uns Leben in ganzer Fülle gezeigt. 
Verbissenheit in der Vorsorge  
wandelst du in Sorglosigkeit, 
du nimmst Ängste, 
du schenkst Gelassenheit  
im Umgang mit uns selbst und anderen, 
du lässt uns Vergebung und Freiheit erfahren. 
Dafür beten wir heute besonders.

Wir beten auch für die, 
die derzeit keine Lösungen  
und Auswege mehr sehen, 
die an Krankheit leiden, 
die Krieg und Vertreibung mitmachen, 
die Tod und Trauer durchleben. 
Sei du da und tröste.
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Wir beten für deine Kirche, 
unsere Gemeinden vor Ort  
und deine Kirche weltweit. 
Lass sie ein Ort sein, 
an der das Leben in Fülle spürbar wird 
und auf die Welt ausstrahlt.

Darum bitten wir im Namen deines Sohnes, 
im Namen Jesu Christi. 
Amen.

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Ein Segenswunsch:

Der Herr segne dich und behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten  
über dir und sei dir gnädig. 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich  
und gebe dir Frieden. 
Amen.

* * *

1. Du Mor gen- stern,- du Licht vom Licht,

das durch die Fin ster- nis- se- bricht,

du gingst vor al ler- Zei ten- Lauf

in un er- schaff- ner- Klar heit- auf.
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2. Du Lebensquell, wir danken dir, 
auf dich, Lebend’ger, hoffen wir; 
denn du durchdrangst des Todes Nacht, 
hast Sieg und Leben uns gebracht.

3. Du ewge Wahrheit, Gottes Bild, 
der du den Vater uns enthüllt, 
du kamst herab ins Erdental 
mit deiner Gotterkenntnis Strahl.

4. Bleib bei uns, Herr, verlass uns nicht, 
führ uns durch Finsternis zum Licht, 
bleib auch am Abend dieser Welt 
als Hilf und Hort uns zugesellt.

Text: Johann Gottfried Herder (vor 1800), nach 1817 bearbei-
tet; Melodie: Steht auf, ihr lieben Kinderlein (Nr. 442); Andere 
Melodie: Lobt Gott, den Herrn der Herrlichkeit


